
Uiesbsdkmr Tsgblstt
. .. m o rt ,, rtnrtf(^ 97 Au,eige,.-Preis:4 » . Jahrgang

Erscheint in zwei Ansgabe». — BrzugS Preis:
durch den Verlag sa» Pfg. monatttch, durch die
Post S Mk. »» Pf«, vierteljährlich siir beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.

LV .8OO Abonnenten. siir Auswärts1 Mk.

Kedingie Kegundigung oder bedingte
Uerurlheilung?

Die dem Reichstag zugegangene Zusammenstellung
Wer die Ergebnisse des Versuches, der iit allen deutschen
Bundesstaaten mit Ausnahme von Braunschweig,
Mecklenburg-Streiitz, Sachsen-Weimar, Brachsen-Alten-
bürg, Reustä. L. und Reustj. L. seit einem Jahrfünft'.nrt
dem Institut der bedingten Begnadigung gemacht worden
ist, lassen diesen Versuch als einen durchaus gelungenen
«kennen. Von den bis zum 3t . Dezember 1900 end¬
gültig erledigten Fällen hat sich in 71,2 pCt. der Fälle die
bedingte Begnadigungbewährt, d. h. in allen diesen
Fällen führten die „Probekandidaten" sich so, das; ihnen
die Strafe endgültig erlassen werde,: konnte. Da bei
einen: Theil der Fälle die Frist, in der die bedingte Be¬
gnadigung zur endgültigen lvird, noch nicht abgelaufen ist,
während die Zahl der Rückfälligen in der Statistik voll
gerechnet wird, stellt sich mithin der Procentsatz der er-
Mgreichen Fälle noch günstiger. _

Das Ergebnis; der.Statistik ist also, daß in nahezu
drei Viertel,, aller Fälle die bedingte Begnadigung sich
als erfolgreich erwiesen hat. Wir sind garnicht:m Zweifel
darüber, daß der Erfolg noch wesentlich größer sein wird,
wenn man auch bei uns ivie in vielen anderen Ländern
ganze Arbeit machen und nach den: Versuch mit der be¬
dingten Begnadigung, welche ja von vornherein nur eine
Vorstufe zur bedingten Verurtheilung sein sollte, sich ent¬
schließen würde, auf den ersten Schritt den zweiten folgen
zu lassen. . ,

Die bedingte Verurtheilmig und die bedingte Be-
gnadigung gleichen sich darin, daß bei beiden der Straf-
wollzng für eine bestimmte Zeit ansgesetzt und der Ver-
nrtheilte nach Ablauf dieser Zeit endgültig außer Ver-
hrlgüng gesetzt wird, v̂enn er sich während dieser Zeit
keine weiteren strafbaren Handlungen zu schulden

'bsminen ließ. Aber während in den Ländern, in denen
die bedingte Verurtheilung besteht (England, Belgien,
Frankreich, Norwegen rc.), diese den Charakter einer
«chtlichen Institution trägt, d. h. der Entscheidung des
Richters unterliegt, macht die bedingte Begnadigung, >v,e
str bei uns eingeführt worden ist, den Straferlaß nicht zu
einen: Ak: des Rechtes, sondern zu einem̂ der Gnade,
d, h. die Entscheidung über den Eintritt des Straferlasses
steht nicht dem Richter, sondern der Justizverwaltung zu.

Wenn schon der bei uns gemachte Versuch mit der be¬
dingten Begnadigung gezeigt hat, daß in nahezu dre:
Vierteln der Fälle durch die Nichtverhängung der strafe
ein größerer Eriolg erzielt wird, als wenn der -rhäter
in das Gefängnis; wandert, in welckies er nach der alten

-Erfahrung nur zu oft wieder den Weg zu finden pflegt,
nachdem er einmal mit ihn: in Berührung kam, so kann
kein Zweifel darüber sein, daß wir nrit der bedingten
Verurtheilung noch weit größere Erfolge erzielen würden.
Diese Sicherheit gewähren die Erfahrungen, die ::: den

■vorhin erwähnten Ländern»üt demJustitut der bedingten
Verurtheilung gemacht worden sind und die noch wesent-
M) günstiger sind, als die bei uns mit der bedingte:: Be¬
gnadigung gemachten.

Es liegt auf der Hand, das; die Wirksamkeit des be¬
dingten Straferlasses in erster Linie davon abhängt, daß
sie in all den Fällen und gegenüber den Persone:: ange-
:«endet tvird, ivo Grund zu der Annahme vorliegt, das;
der Straferlaß bessernd wirken werde. Wer hat aber das
zutreffendste Urtheil hierüber, die Justizverwaltung, die
jetzt die Entscheidung fällt, oder der Richter, welcher die
Verhandlung geführt, das Urtheil gefällt und Einblick:>:
die Verhältnisse des Jnculpaten gewonnen hat? Diese
Frage aufstellen, heißt sic beantworte::!

Bei uns hat nur in Amts- und Schöffengerichtssachen
der Amtsrichter nicht etwa die bedingte Begnadigung zu
verfügen, sondern nur den: Justizminister über den Fall
zu berichten. In allen übrigen Fällen aber berichtet der
Staatsanwalt den: Justizminister, der über den Eintritt
der bedingten Begnadigung entscheidet. In der Praris
?at sich dies bei uns dahin gestaltet, daß das Eintreten der
bedingten Begnadigung in den meisten Fällen thatsächlich
von der Auffassung des Staatsanwalts abhängt, während
doch der erkennende Richter hier die allein zuständige In¬
stanz wäre. Es kann nicht Wunder nehmen, wenn in
unseren Richterkreisen keine sonderliche Begeisterung für
das Institut der bedingten Begnadigung herrscht. Denn
es liegt auf der Hand, daß es die Arbeitsfreudigkeit des
Richters nicht erhöhen kann, wem: von anderer Seite der
Mchteintritt der Strafe verfügt wird, ans die er erkannt

l hat, während doch keiner hier so zuständig wäre, wie der
erkennende Richter selbst.

Bei der Einführung der bedingten Begnadigung hat
auch der Staatssekretär des Reichsjustizamts(am 28.̂ No¬
vember 1896) im Reichstag ausdrücklich erklärt, daß die
Einführung der bedingten Begnadigung nur eine Probe
auf das Erenrpel der bedingten Verurtheilung sein soll.
Am1. Februar dieses Jahres hat auch der Staatssekretär
in: Reichstage hervorgehoben, das; er die reichsgesetzliche
Regelung der Materie nicht ablehne, daß aber die
Schwierigkeiten fürs Erste noch zu groß seien. Derselbe
Einwand ist lange Jahre hindurch auch gegen die Ein-
führung der bedingten Begnadigung gemacht worden,
und znm Schluß ging es doch, und zwar:::it Erfolg. Es
wäre dringend zu wünschen, daß der Reichstag ans Grund
der jetzt vorliegenden Ergebnisse der bedingten Be¬
gnadigung eingehend und mit aller Entschiedenheit die
Frage der bedingten Verurtheilung zur Sprache brächte.

Dr. j. T.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 5. März.

Am Bundesrathsiifchc Reichskanzler Graf Bülow, Staats
sekretär Richthofen, Minister v. Goßler. — Tagesordnung:
Etat des Auswärtigen Amts. — Nach einen: kurzen Referat
des Abg. Prinzen Arenberg bittet Abg. S chä d l er (Centr.)
den Reichskanzler um Aufklärung über die Gestaltung unserer
auswärtigen Beziehungen. Er wünscht zu erfahren, welche Be¬
deutung die Kaiserreise nach England gehabt habe, und ob und
wie sich die deutschen Beziehungen zu England geändert hätten,
sowie ob der Thronwechsel in England für Deutschland eine
politische Bedeutung habe. Mancher erscheine unbegreiflich,
so die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an Lord Roberts.
In der Lage, in der Deutschland sich befinde, falle eine solch
ungewöhnliche Auszeichnung bedeutend ins Gewicht. Ferner
müsse Aufklärung darüber gegeben werden, wie Deutschland zu
den übrigen Mächten stehe, in erster Linie zu denen des Drei¬
bundes, Früher habe es als feststehender Satz gegolten, daß der
Draht nach Rußland nicht abgeschnitten werden dürfe. Nach
den neuesten Kundgebungen aus Rußland scheine aber augen¬
blicklich der Draht nach dort nicht gut zu funktroniren. Dem
Reichskanzler sei ja zu vertrauen, daß er daS Staatsschiff ruhig
zu steuern verstehe, auch ohne Anwandlung von Familien
Politik und plötzlichem Kurswechsel. Daß sich das Land zu
frieden fühle, dazu gehöre aber noch ein Zweites, und zwar
gute Verwaltung im Innern, gleiches Recht für Jedermann.
— Abg. Graf S t o l b cr g (kons.) fragt, wie die Beziehungen
Deutschlands zu Rußland und Frankreich seien, und welche
Bedeutung dem Artikel des Ministers Witte in der russischen
Presse beizumessen sei. — Reichskanzler Graf Bülow  führt
aus: Der Besuch des Kaisers in England sei kein politischer,
aber auch kein höfischer, sondern ein rein menschlicher gewesen.
Wie lange der Enkel am Sterbebett der Großmutter zu weilen
habe, darüber habe allein der Kaiser selbst zu entscheiden. Das
englische Volk hat seine Dankbarkeit dafür zu erkennen gegeben.
Seit dem Dezember habe sich in den Beziehungen zu Englano
nichts geändert. Wenn der Kaiser durch seine Reise die Bahn
frei gemacht Hab- für Fortsetzung dieser freundlichen Bezieh¬
ungen, so sei dies nur nützlich für beide Völker. Auch der Thron¬
wechsel habe darin keine Aenderung gebracht. Wenn man sage,
die Reise des Kaisers stehe im Widerspruch zu dem Nichten:
pfang des Präsidenten Krüger, so sei daS unzutreffend, den:
die Reife Krügers habe den ausgesprochenen Zweck verfolgt, die
deutsckc Regierung zu einer Einmischung in die Transvaal
frage zu nöthigen. Die Verleihung des Schwarzen Adlerorden
an Lord Roberts beruhe auf einem persönlichen Recht des
Monarchen und sei kein politischer Akt. Was Rußland anlange,
so sei er, der Reichskanzler, nach wie vor bemüht, gute freund¬
schaftliche Beziehungen zu Rußland zu pflegen, und er sei auch
überzeugt, daß es keinen Punkt gebe, wo die beiderseitigen
Interessen sich kreuzen müßten. Deutschland ist weder politisch,
noch wirthschaftttch mehr auf das Ausland angewiesen, als das
Ausland auf uns. (Beifall.) Von zwei Seiten ist auf den
Artikel in einem russischen Blatt hingewiesen. Ich rechne es
mir zur Ehre, angegriffen zu werden, wenn es sich um meine
Ansicht handelt, daß die deutsche Landwirthschaft keine quantite
negligeable ist. (Lebhafter Beifall rechts.) Jedes Land muß
seine Interessen wahren, und ich hoffe auch, daß wir zu einer
Verständigung gelangen werden, aber ich bleibe dabei: Jedes
Land muß seine Interessen wahren, und es wird Niemand ver¬
suchen, uns ein Vasallenthum auszuzwingen, so lange wir unser
selbst sicher sind. Fürsten haben in der Politik keine Verwandten,
das habe schon der Große Friedrich gesagt. Der deutsche Kaiser
treibe weder eine Familien-Politik, noch auch würde er, der
Reichskanzler, dafür zu haben sein. Nur das Wohl Deutsch¬
lands sc: allein maßgebend. Gute und freundschaftlicheBe¬
ziehungen zu allen anderen Mächten»rußten gepflogen werden,
Deutschland aber werde sich die vollständige wirthschaftliche und
politische Selbstständigkeit. erhalten, auf welche es ein unver¬
äußerliches Anrecht habe durch seine Kämpfe und seine Arbeit
(Lebhafter Beifall.) — Abg. Ledebour (Soc .), von der
Rechten mit Lachen empfangen, die Konservativen verlaffen
größte,üheils den Saal , — meint, bei den heutigen Erklärungen

1 des Reichskanzler habe es sich doch nur um bestellte Arbeit ge-
' handelt. Einen Eingriff in die Transvaalfrage habe doch

Niemand von unserer Regierung verlangt. Diese habe aber
Thaisachen zugelassen, die mit der Neutralität unvereinbar seien,
so neuerdings Waffenlieferungen nach England. Für die maß¬
gebende Parole: Pardon wird nicht gegeben, sei der Reichs¬
kanzler verantwortlich zu machen. Friede und Freundschaft
mit England sei erwünscht, aber die Regierung dürfte nicht ln
irgend einer Weise der dortigen imperialistischen Strömung
Vorschub leisten. — Abg. B a s s er m a n :: (nat.-lib.) stellt
fest, es bestehe eine gewisse Besorgniß, unsere Beziehungen zu
Rußland könnten sich in der That verschlechtert haben. Was
England anlange, so habe sich thatsächlich bei uns die Stimmung
für' dasselbe seit dem Burenkrieg verschlechtert. Richtig sei, daß
die Auszeichnung Lord Roberts lebhafte Mißstimmung im Volt
hervorgerufen habe, ebenso wie noch einige andere Dinge. Neues
hätten die Erklärungen Blllows nicht gebracht. Nur das sei
daraus hervorgegangen, daß etwaige Abmachungen mit England,
die ihre Spitze gegen Rußland kehrten, nicht vorhanden seien.
— Abg. Richter (freist Volksp.) bestreitet, daß die Ordens¬
verleihungen ein Kronrecht seien, für das dem Reichstag
Niemand verantwortlich sei. Für die Ausübung eines solchen
Kronrechtes trage der Reichskanzler dem Reichstag gegenüber
die Verantwortung. Wenn Graf Bülow sage, die Landwirth¬
schaft sei quantite negligeable, so denke er doch auch Handel
und Industrie und auch die Konsumenten sollten nicht als
quantite negligeable betrachtet werden. (Beifall links.) —
Abg. Lieber mann von Sonnenberg (Antis .) äußert
sich abfällig über England, wo immer mehr Rohheit zum Aus¬
druck komme. Graf Bülow habe heute nach verschiedenen Speck¬
seiten geworfen(Heiterkeit), und was die Ordensverleihung
an Lord Roberts anlange, so sei dieselbe zweifel¬
los eine politische Sache. — Reichskanzler Graf
Bülow  entgegnet dem Abgeordneten Richter, dieser
solle einen Beweis dafür erbringen, daß er, Redner, die Inter¬
essen von Handel und Industrie nicht genügend wahre. Zweifel¬
los sei, daß die Landwirthschaft ein Anrecht habe auf Fürsorge
und Pflege. Davon sei er durchdrungen. Eine Erhöhung der
Getretdezöllsätze sei unerläßlich, aber dieser Erhöhung sei erne
Grenze gesetzt durch die Interessen der Industrie und durch dre
nothwendiae Wahrung der Lebensbedingungenfür den deutschen
Arbeiter. Die Abmessung der Zollsätze bedürfe also einer ganz
besonderen Sorgfalt. Der Zweck des neuen Zolltarifs se: für
ihn kein finanzieller. Er schlage deshalb vor, falls der neue
Zolltarif Mehreinnahmen ergebe, dieselben zu verwenden zu
Wohlfahrts-Einrichtungen im Reiche. Auf jeden Fall aber
dürfte unsere Handelspolitik mit dem Auslande einzig und
allein diktirt sein von nationalen Interessen. (Beifall.) —
Abg. Graf K lincko w ström (kons .) dankt dem Reichskanzler
für dessen Aeußernngen und beschäftigt sich dann mit dem
Witie'schen Artikel. Es scheine ihm, als handle es sich da mehr
um eine Ungeschicklichkeiteines offiziösen Berichterstatters, der
die Ideen des russischen Finanzministersungeschickt wieder-
gegeben habe. — Abg. Hasse (nat .-lib.) bezeichnet die Pok:t:k
der Regierung als eine schwankende. An sich habe er nichts
gegen ein Bündniß mit England, aber jedenfalls befänden wir
uns England gegenüber in einen: Zustande von Indignität.
Der Kaiser sei immer im An:t, auch bei seinen Reisen im Aus¬
lande. Verschiedene Vorgänge in England müßten als Staats-
Angelegenheiten betrachtet werden, weil sie in einem Augenblick
sich abgespielt hätten, wo England Krieg führe. — Abg.
Oertel (kons .) giebt zu, daß unsere gegenwärtige aus¬
wärtige Politik von dem Vertrauen weiter Volkskreise mcht ge¬
tragen sei. Weshalb Krügers Besuch habe angewiesen werden
müssen, könne er, Redner, auch heute noch nicht einsehen. Auch
die Duldung von Waffenlieferungen habe mit Recht die Be¬
sorgniß ungenügender Neutralität genährt. Besorgniß herrsche
ferner wegen einer zu großen Indignität Englands, weil dieses
es an Reciprocitäi fehlen lasse. Der Draht mit Rußland scheute
sehr gestört zu sein. Gute Beziehungen zu Rußland könnten
nicht hoch genug geschätzt werden, aber nachlaufen bürsten wir
natürlich Niemanden:, das habe Fürst Bismarck schon gesagt.
— Staatssekretär v. Nicht Hofen  stellt in Abrede, daß die
Neutralität nicht genügend gewahrt sei. Unrichtig sei auch,
daß die Regierung Reichs-Angehörige im Ausland- von unseren
Konsulaten nicht genügend Schutz gewähre. Auf den Vorwurf,
daß Deutschland mit England zu intim sei, ohne daß England
Reciprocität gewähre, müsse er antworten, daß dies nicht der
Fall sei. — Abg. Hehl v. Herrnsheim (nat .-lib.) Pole-
misirt gegen den Abg. Richter bezüglich unserer handelspolitischen
Verhältnisse zu Rußland. — Abg. Graf Kanitz (kons .) er¬
innert den Abg. Richter daran, daß der Central-Verband der
Industriellen sich mit der Erhöhung der Landwirthschaftszölle
einverstanden erklärt habe. — Abg. Münch - Färber (nat .-
lib.) empfiehlt eine von ihm beantragte Resolution, betreffend
Errichtung deutscher Handelskammern im Auslande. — Abg.
Speck (Centr.) wünscht höhere Zölle, besonders auch für
Gerste und Hafer. — Abg. Frese (freist Ver.) kann sich für
die Idee der Resolution nicht erwärmen. Der Titel Staats¬
sekretär wird genehmigt. Die Resolution geht an die Budget-
Kommission. Morgen 1. Uhr: Fortsetzung der heutigen Be¬
rathung. Schluß 6% Uhr.

Berlin , 5. März. Die Budgetkom Mission  des
Reichstags ist heute in die Berathung des Kolomal-Etats ein¬
getreten und hat das Ordinär:::::: erledigt. Bei der Berathung
des Extra-Ordinarrums wurde die Sitzung unterbrochen;
Morgen wird die Berathung fortgesetzt.
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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 6. März.
Im Abgeordnetenhause wurde heute die zweite Lesung

des Kultus -Etats beim „Ministergehalt " fortgesetzt . — Abg.
Dr . Porsch (Centr .) bekämpfte die gestrigen Ausführungen
des Abg. Sattler . Nicht die katholische Kirche mit ihren aus¬
ländischen Oberen sei eine Gefahr für den Staat , sondern Un¬
glaube auf der einen, socialer Umsturz auf der anderen Seite.
Freiherr v. Zedlitz habe mit Unrecht den H.-K.-T .-Verein in
Schutz genommen. Wenn untergeordnete Organe der Kirche
deutsche Katholiken gewaltsam zu polonisiren suchten , so ließe
sich bald Abhülfe schaffen. — Abg. B e u m e r (nat .-lib .)
wünschte Maßregeln , um die gesundheitliche Schädigung der
jugendlichen Körper in der Schule hintanzuhalten . — Geheimer
Rath W ä tzo l d t dankte dem Abg. Beumer für seine Anregung.
'— Abg. Dr . v. Jagdzewski (Pole ) wiederholte die Klage
der Polen über schroffe Behandlung Seitens der preußischen
Regierung . — Abg. Freiherr v. Plettenberg -Mehrum
(kons.) trat für den Evangelischen Bund ein und forderte das
Centrum auf , Schulter an Schulter mit den Konservativen
gegen den Umsturz zu kämpfen. — Abg. Hackenberg (nat .-
lib .̂ wies die übertriebenen Forderungen der katholischen Kirche
zurück. Er weist nach, wie ganz verschieden die Stellung der
katholischen und der evangelischen Kirche zum Staat ist, wie
diese nie in besten Gebiet eingreife und im Evangelischen Bund
überhaupt das einzige äußerliche Band und die einzige Organi¬
sation besitze, gar wenig gegenüber dem uralten festen Gefüge,
das die katholische Kirche der ganzen Welt zu einem außerordent¬
lichen weltlichen Machtfaktor zusammenfaffe . Der jetzige Zu¬
stand sei ein bewaffneter Friede . Der Staat müsse die Mittel
und die Macht haben, um Träger aller Kulturaufgaben sein zu
können. Das Liebeswerben des Centrums hätte die Rechte zu¬
rückweisen sollen. Der Evangelische Bund sei als Sammel¬
punkt für den Zusammenschluß der Volksgenossen eine Noth-
wendigkeit. Das wohlgefllllte Haus folgte Herrn Hackenbergs
Darlegungen mit ungewohnter Theilnahme . Der Titel Minister¬
gehalt wird bewilligt . Beim Titel „Wissenschaftliche Deputa¬
tion für das Medizinalwesen " wünschte Abg . Martens
hrat .-lib .) eine Reform dieser Körperschaft . — Minister Dr.
S t u d t lehnte die Anregung ab. Beim Titel „Hülfsarbeiter
der Meßbildanstalt " regte Abg. Wetekamp (stets . Volksp .)
die Anlegung eines Archivs für Meßbildaufnahmen von Bau¬
denkmälern an. — Ein Regierungskommissar  be¬
kundete das Wohlwollen der Regierung für diese Sache . Beim
Kapitel „Evangelische Konststorien " wurden Wünsche laut für
eine dritte Generalsuperintendantur in Sachsen und Erhöhung
der Bezüge . der Superintendenten . Abg . v. Heimburg
(kons.) bespricht den lange bestehenden nassauischen Wunsch , be¬
treffend den seit verschiedenen Jahren wiederholten , aber stets
vom Minister abschlägig beschiedenen Antrag der Synode
Wiesbaden,  wonach die Regierung ersucht wird , die Kosten
des Prediger -Seminars in Herborn und das Gehalt desGeneral-
superiniendenten auf die Staatskasse zu übernehmen . Die der¬
zeitige Ungerechtigkeit bei der Auseinandersetzung des Studien-
tirchenfonds rechtftrtige diesen Wunsch ; auch könne die nassau-
ische Kirche, deren Ausgaben in letzter Zeit noch durch die Für¬
sorge für Wittwen und Waisen und die bevorstehende Ruhe¬
gehaltsordnung der Geistlichen gewachsen seien, dies nicht mehr
leisteir. — Minister Dr . Studt  erklärte , die Wünsche seien be¬
reits Gegenstand eingehender Berathungen . Aus der weiteren
Verhandlung ist noch zu erwähnen , daß beim Kapitel „Alt¬
katholische Geistliche" die Kommission beantragte , 6000 Mk.
für die Ausbildung altkatholischer Geistlicher zu streichen. —
Abg . Friedberg (nat .-lib .) hält das für eine schwere Un¬
gerechtigkeit. Die Position müsse wiederhergestellt werden , oder
vie an dem Sommer -Seminar wieder frei werdende Pro¬
fessorenstelle mit einem Altkatholiken besetzt werden . — Abg.
v. E y n er n (nat.-lib.) wünscht namentliche Abstimmung. Die
Wiedcreinstellung des Postens wird mit 122 gegen IMStimmen
abgelehnt . Für die Wiedereinstellung stimmen die National¬
liberalen , Freikonservativen , Freisinnige Bereinigung und die
Mehrheit der freisinnigen Volkspartei , sowie einige Konservative.
Weiterberathung Mittwoch . Schluß 4% Uhr.

Deutsches Reich.
Aus dem Reichstage.

I -. B e r l i n , 5 . März.
Infolge stillschweigender Verabredung der Parteien

blieb von der heutigen Neichstagsdebatte über den Etat
des Auswärtigen Amtes die russisch -chinesische Angelegen¬
heit vollständig ausgeschlossen . Dies heikle Thema , wie
überhaupt das chinesische Problem , wird demnächst bei

der ersten Lesung des neuen China -Kredits von 120
Millionen ausgiebig genug erörtert lverden können.
Man wollte die heutige Debatte nicht übermäßig belasten,
und so bewegte sie sich nahezu ausschließlich um die beiden
Fragen der deutsch -englischen politischen und der deutsch
russischen Wirthschaftsbeziehungen . So sehr sich der
Reichskanzler in jenem wie in diesem Punkte bemühte,
weitverbreitete Besorgniß zu zerstreuen , so muß eine ob¬
jektive Feststellung des erzielten Eindrucks , mindestens in
Bezug auf das deutsch -englische Verhältnis ), dahin ge-
langen , daß hier ein redliches Bemühen vergebens auf
gewendet worden ist . Wieder einmal zeigte sich, daß die
gesummte öffentliche Meinung , vertreten durch die poli¬
tischen Parteien , von einem unauslöschlichen Mißtrauen
gegen England beseelt ist , die England -Reise des Kaisers
und die sich anschließenden Intimitäten , Ordensver-
leihungen und dergleichen mit einer gewisscnBeklemmung
betrachtet und die Besorgniß nicht los wird , daß die ge¬
botene Neutralität in der südafrikanischen Frage zu Nn-
gunsten der Burenstaaten verletzt wird . So stark sind
diese Empfindungen , daß sie eigentlich in jeder der
heutigen Reden den Grundton bildeten . Selbstverständ-
lich kam diese Stimmung zu sehr verschiedenartigem Aus¬
druck . Während die Herren Schädler und Bassermann,
die beide dem Reichskanzler keine unnöthigm Schwierig¬
keiten bereiten möchten , ihre Worte vorsichtig wählten , ge¬
fielen sich der Alldeutsche Hasse und der antisemitische
Polterer Liebermann in den üblichen gehässigen Ueber-
treibungen . Ledebour und Richter sodann hielten mit
scharfer Kritik einzelner Vorgänge nicht zurück , und so
kam schließlich eine Gesammtheit von llrtheilen und Ge¬
fühlsäußerungen heraus , die an der maßgebenden Stelle
den Eindruck wird hinterlassen müssen , daß sich das
deutsche Empfinden seine Wege nicht vorschreiben lassen
will , selbst wenn es darüber belehrt werden sollte , daß es
in praktischer Hinsicht geirrt habe . Was die deutsch -russi¬
schen Wirthschaftsbeziehungen betrifft , so goß Graf
Bülow zwar kein Oel in das Feuer der bekannten Witte¬
schen Angriffe auf die künftige deutsche Zolltarifpolitik,
aber er ließ deutlich genug durchblicken , daß er nicht beab¬
sichtige , sich einschüchtern zu lassen . Nur in der Form
war Graf Bülow sanfter als Herr Witte , in der Sache
war er beinahe ebenso scharf , und zwar zur freudigen
Genugthuung der Konservativen , die somit abermals die
Gewißheit erhielten , daß die ihnen gemachten Zusagen
auch gehalten werden sollen . In seiner zweiten Rede
allerdings empfand der Reichskanzler das Bedürfniß , die
Besorgnisse von Handel und Industrie vor einem Zoll¬
kriege mit Rußland zu zerstreuen . Er versicherte , daß es
sein Bestreben sein werde , langfristige Handelsverträge
zu Stande zu bringen . Er sagte freilich nicht , wie er dies
Bestreben wird verwirklichen tonnen , wenn man an der
Newa keine Saft zu Handelsverträgen hat und so lange
nicht haben wird , bis die deutschen Zollerhöhungsabsichten
mindestens auf ein erträgliches Maß heruntergeschraubt
worden sind . Die Konservativen , die entzückt über die
Begeisterung des Reichskanzlers für verstärkten Getreide¬
zollschutz waren , hörten das Vekenntniß zur Notwendig¬
keit von Handelsverträgen mit der Gelassenheit von
Leuten an , denen nichts geschehen kann . Sie werden ihre
Zollerhöhungen bekommen , ob nun ein Tarif zu Stande
kommt oder nicht , nnd die Großindustriellen , die dem
Bündlerthum Schleppträgerdienste leisten , könnten es er¬
leben , daß sie von dem rücksichtslosen Bundesgenossen nach
gethaner Arbeit kaltblütig unbelohnt entlassen werden.

* Unerhörte Preistreiberei nennt der jetzt vorliegende
schriftliche Bericht der Budgetlommission das Vorgehen der
Firmen Krupp und Stumm  gegen die Marine -Ver¬
waltung . Die Kommission verlangt in einer Resolution die
Einrichtung eines Panzerplattenwerkes auf Reichskosten, weil
eS dem Marineamt der Vereinigten Staaten gelungen ist,
Krupp ' sche Panzerplatten zu einem Preise von 1920 Mk. zu
erlangen , während die deutsche Marineverwaltung 2320 Mk.
oder rund 400 Mk. mehr für die Tonne zahlen muß . Der Be¬
richt der Budgetkommission rechnet nun aus , daß jeder Jahres¬
etat der deutschen Marine etwa 7500 Tonnen Nickelstahl¬
panzerplatten und bei einem um 400 Mk. höheren Preis für die
Tonne die Nachforderung der deutschen Fabrikanten einen Nach¬
theil von etwa 3 Mill . Mk. jährlich für das Deutsche Reich oder
einen Gesammtnachtheil von 60 Mill . Mk. für die Dauer der
Bauzeit des Flottenprogramms enthält . Herr Krupp läßt sich
seine Flottenbegeisterung recht theuer bezahlen!

Femlletorr.

Kestdmy- Thsnler.
Dienstag,  6 . März , erneutes Gastspiel der K . K . Hof-

burgschauspielerin Adele Sandrock: „Eva ." Schauspiel
in 5 Akten von Richard Boß.  Regie : Alduin Un g er.

Mehr als Einer mag von der Wahl , die Fräulein
S a n d r o ck für den gestrigen Abend ihres Gastspiels getroffen
hatte , nicht gerade erbaut gewesen sein. An der inneren Un¬
wahrheit und Unehrlichkeit des Voß 'schen Schauspiels muß auch
die größte Darstellungskunst scheitern. So konnte man glauben.
Diese Bedenken wären auch gerechtfertigt gewesen, wenn Fräulein
Sandrock ihre Rollen spielte, auch wenn sie dieselben gut , außer¬
ordentlich gut spielte. Fräulein Sandrock spielt aber ihre Rollen
nicht — auch im besten Sinne des Wortes — nicht. Sie lebt
die Menschen, die sie zu verkörpern hat . Und so wenig man
von irgend einem Menschenleben, mag es von einer höheren
Macht auch noch so grotesk und unwahrscheinlich gestaltet werden,
agen kann , es sei unwahr und unmöglich , weil es eben that-
Lchlich ist und jeden Moment von seiner Wahrheit überzeugt,

( o wenig kann man dieser Künstlerin die Wege vorschreiben,
>ie sie gehen soll. Gleich dem Leben, läßt sie uns fortwährend

den unmittelbaren Pulsschlag eines mächtigen Seins fühlen,
und das auch dort , wo der Durchschnittsmaßstab , den uns das
Alltägliche in die Hand gegeben hat , etwas als zu groß oder
zu klein, zu hart oder zu weich mißt . Darum dürfte Fräulein
Sandrock auch die Rolle der Eva kreiren. Daß man einer
künstlerischen Persönlichkeit von so revolutionirend wirkender
Innerlichkeit zu Liebe Bedenken wegen Aeußerlichkeiten , wie
die große Jugendlichkeit der Titelbeldin , die der gereiften Künst¬

lerin auch in der rein sinnfälligen Verkörperung Schwierig¬
keiten machen mußte , gern unterdrückt , ist selbstverständlich.
Gleich im ersten Akt versanken alle klebrigen neben ihr , und man
glaubte , eine jener Jbsen 'schen Wahrheits - und Ehrlichkeits-
fanatikerinncn zu sehen, in der vollen Ueberzeugungskraft , aber
ohne die Absonderlichkeiten derselben. Jetzt schon in den Worten
des liebenden Weibes grollte in verhaltenen Obertönen jener
tiefgründige Abscheu vor Unwahrheit und Heuchelei, der die
Frau später von Mann und Kind treibt und ihr gegen den
Untreuen die Pistole in die Hand drückt. Und dazu hatte der
Dichter in dem Akt nichts gegeben, als ein viel eher sentimentales
Mädchen , dem der Ehrlichkeitsdrang nur äußerlich zur Er¬
zielung einiger Bühneneffekte aufgeheftet ist. Und solche künst¬
lerische Riesenarbeit vollbrachte die Künstlerin in jeder Scene.
Ueberall gab sie, was der Dichter gewollt , aber auszufllhren
nicht die Kraft gehabt hatte . So schöpfte sie auch die Scene,
da ihr früherer Bräutigam Elimar zurückkehrt, und sie im
Hause ihres Mannes aufsucht , völlig aus Eigenem . Diesen
qualvollen Kampf einer ausgeprägten Persönlichkeit mit sich
selbst, diese Steigerung des Affektes von der erzwungenen Kälte
bis zu dem halb bewußtlosen Geständniß des Elends und der
Liebe, die darauffolgende schuldbewußte Scheu vor dem eigenen
Kinde und das schließliche Aufbäumen der adeligen Natur , die
in offen bekennender Ehrlichkeit und Wahrheit schon den größten
Theil der Sühne vollbracht sieht, das Alles wurde nicht virtuos
gespielt vor uns , sondern wirklich erlebt . Da brach vor un¬
seren Augen ein Weib wirklich unter der seelischen Last zu¬
sammen , da fehlte es wirklich und erhob sich wirklich wieder
aus eigener Kraft . Das kritische Genießen , die Freude an dem
künstlerisch Großen ging unter in dem Mitfühlen und Mit¬
leiden des Menschen mit dem Menschen. Und man mag in
unserer , an künstlerischen und ästhetischen Parteien und
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Ausland.
* Oesterreich -Ungarn . Die gestrige Abgeordneten¬

haussitzung nahm einen stürmischen Verlauf , weil die Deutschen
die fortgesetzt langen tschechischen Reden nicht mehr dulden
wollten . Als dann der tschechisch-radikale Abgeordnete Freßl
auf die Präfidententribüne losging und dem Präsidenten ein
Schriftstück entriß , wurde er von den Deutsch -Radikalen von
der Tribüne geschleift und fürchterlich durchgeprllgelt . Die
Sitzung wurde hierauf unterbrochen . Nach ihrer Wieder¬
eröffnung erhielt Freßl einen Ordnungsruf , worauf wieder ein
Streit zwischen Jungtschechen und Deutsch -Radikalen entstand.
— Die Los - von - Rom - Bewegung  geht ihren Gang.
Tagtäglich erfolgen , bald hier , bald da , zahlreiche Uebertritte.
Bei der Bezirkshauptmannschaft Wischau (Mähren ) zeigten
soeben wieder 150 Einwohner der dortigen deutschen Sprach¬
insel ihren Austritt aus der katholischen Kirche an , weil der
beliebte Kutscherauer Oberlehrer Wolf infolge Einwirkung des
tschechischenPfarrers Hlavinka versetzt wurde.

* Spanien . Der „Bossischen Zeitung" wird aus Madrid
telegraphirt : Nachdem die Bildung eines Kabinetts Villaverde
gescheitert ist, ist es durchaus unmöglich , den Ausgang der Krisis
abzusehen . An höchster Stelle scheint Widerwillen gegen die
Berufung der Liberalen zu herrschen, doch ist die Zersetzung
der konservativen Partei so weit vorgeschritten , daß kein anderer
Ausweg zu bleiben scheint. Es verlautet , die Königin -Regentin
wolle es noch mit dem Herzog von Tetuan und dem Marfchall
Lopez Dominguez versuchen, ehe sie sich dazu entschließt, sich
an Sagasta zu wenden.

Der Aufstand in China.
bck. Berlin , 5 . März . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus

London:  Einer Pekinger Meldung der „Morning Post"
zufolge erklärten Deutschland , England , Italien , Oesterreich
und Japan der chinesischen Regierung , sie würden Schritte gegen
China unternehmen , falls es die Mandschurei -Konvention rati-
sicire . Sie beabsichtigen jedoch nicht, Rußland um Aufklärung
feines Schrittes zu ersuchen.

Folgende Anrede hielt der Kaiser  gestern in Wil¬
helmshaven an die nach Ostasien abgehenden Mannschaften:
„Soldaten ! Ihr fahrt nun hinüber in ein fremdes Land,
welches durch die Ereignisse der letzten Monate an sich erfahren
hat , was deutsche Disziplin , deutsche Tapferkeit und deutsche
Manneszucht bedeuten . Der Fremde hat erfahren , was es heißt,
den deutschen Kaiser und seine Soldaten zu beleidigen. Eine
ernste Lehre ist unserem Feinde ertheilt worden , und alle
Nationen haben kennen gelernt , wie deutsche Soldaten kämpfen,
siegen und sterben . Alle haben Achtung vor unserer Kriegs¬
kunst und Ausbildung bekommen, möget Ihr denn in der
Fremde tadellose Manneszucht , Gehorsam , Tapferkeit und alle
guten Eigenschaften an Geist und Körper bekunden ! Möget
Ihr dafür sorgen , daß der Ruhm des Vaterlandes auf der
ganzen Erde bekannt werde , daß das Waffenschild der Armee
und Marine unversehrt und die deutschen Fahnen unbefleckt er¬
halten bleiben ! Ich erwarte von Euch, daß Ihr dasselbe leisten
werdet , wie Euere Kameraden , die auswärts kämpfen."

Der Frerheitskereg der Kure » .
Irck. Berlin , 6. März . Die „Voss. Ztg ." meldet aus

London:  Der hier weilende Delegirte des Afrikander -Bundes
Merriman bemüht sich, von der britischen Regierung das Zu-
geständniß zu erwirken , daß die annektirten Burenstaaten nicht
als Kron -Kolonieen verwaltet , sondern nach der Wiederher¬
stellung der Ordnung die Rechte der 'Selbstverwaltung erhalten
fallen . Merriman verlangt eine Unterredung mit Chamberlain
und wünscht sein Borliegen dem Hause der Gemeinen selbst
vorzutragen . Seinen Freunden versicherte er, die Buren wüßten,
daß die Annexion ihres Landes nicht mehr rückgängig gemacht
werden könne, aber sie beständen darauf , daß ihnen sofort
Selbstverwaltung gewährt werde . Die Abberufung Milners
würde nach Merrimans Ansicht eine friedliche Lösung fördern
und beschleunigen.

Utrecht, 4. März. Die Nachricht des „Daily Expreß",
Präsident Krüger habe als letztes Zufluchtsmittel versucht, in
Petersburg unter Berufung auf die Haager Konferenz zu son-
diren , aber eine unbefriedigende Antwort erhalten , ist voll¬
kommen erfunden.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  6 . März.

— Königliche Schauspiele . Der dem Kammersänger
K a l i s ch bewilligte , mit dem heutigen Tage ablaufende kon-
kraktliche Urlaub hat infolge Ablebens seiner Mutter bis auf
Weiteres verlängert werden müssen.

Parteichen so reichen Gegenwart stehen, wo man will , da wird
man sich beugen müssen . Denn Gegenwart und Zukunft mögen
das letzte Ziel der Kunst auf noch so gewundenen Wegen suchen,
immer werden sie dort anlangen , wo wir gestern eine Stunde
waren . Die krasse Scene , in der Eva den Ungetreuen durch einen
Pistolenschuß tödtet , gab Fräulein Sandrock Gelegenheit zur
Entfaltung all ihrer mächtigen äußeren Mittel . Das war
Realismus , der einen blendenden Reichthum an Details , die
von einem peinlichen Beobachtungsstudium zeugten , mit der
sicheren Hand des Meisters in den Dienst einer bestimmten,
künstlerisch noch immer schönen Wirkung zwang . Kein photo¬
graphischer Ausschnitt aus einem Seelenleben , aber ein er¬
schütternd wahr und echt wirkendes Gemälde . Daß während des
letzten Aktes, der im Gefängnih spielt , im Zuschauerraum ge¬
weint wurde , als müßten die meisten tatsächlich einen lieben
Menschen sterben sehen, beweist Etwas , aber nicht Alles . Aber
hätte Richard Boß den Mt so gedichtet, wie ihn Fräulein
Sandrock gab , er wäre nicht heute schon halb vergessen, sondern
stünde unter jenen , die auch künftige Generationen noch mit
Ehrfurcht und Liebe nennen werden . K.

Aus Kunst und Leben.
* Ktmftfalon Banger . Viele und Vieles findet man

diesmal bei Banger . Hat es auch sein Schönes , den Großen
in der ebenbürtigen Nachbarschaft des Großen zu sehen und die
mannigfachen Wege zu beobachten , die zu derselben Höhe empor¬
führen , so ist es andererseits fast noch interessanter , Große,
Kleinere und Kleine nebeneinander zu finden , und die weiten
und engen Grenzen zu suchen, an denen ihr Können vor einem
unwiderruflichen „Nicht weiter " steht. Zu dieser Art des Ge-
nießens giebt die Ausstellung reiche Gelegenheit . Nicht durch
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— Volksvorstellung . Als vierte Volks - und Schüler-
tzorstellung im Königlichen Theater wird Sonntag , den 10 . ds .,
Nachmittags 2Va Uhr , „Minna von Barnhelm " gegeben. Die
Vermittelungsstellen für den Kartenverkauf (25 Pf . bis 75 Pf .)
sind: Frau Spieß , Hellmundfiraße 36 (Krankcnkaffe für Frauen
und Jungfrauen ) , Herr Faust , Schulgaffe 5 (Gewerkschaften ).
Arbeitsnachweis für Frauen und Arbeitsnachweis für Männer
im Rathhaus.

— Kurhaus . Anstatt des in dem Programme der be¬
sonderen dieswinterlichen Veranstaltungen der Kurverwaltung
auf Freitag dieser Woche, den 8. März , angesetzten „Solisten-
Abend" findet „Wagner - Abend"  des städtischen Kur¬
orchesters statt , und tritt an Stelle des für Sonntag , den 10 ..
März , Abends 8 Uhr , in Aussicht genommenen „Vokal - und
Jnstrumental -KonzerteS " ein einfaches Abonnements-
Konzert.

gg. Residcnz -Theatcr . Donnerstag Abend gastirt Adele
Sandrock,  die wohl von allen Bllhnengrößen , welche hier
gastirt haben , den bedeutendsten Eindruck hervorgerufen , und
deren Kunst noch lange hier wirken wird , als „Francillon " in
Dumas ' geistreichem Thefenstück. Die berühmte Tragödin hat
Gelegenheit , sich in diesem Werk als Meisterin der Konversation
und Causerie zu zeigen. Am Sonntag Nachmittag gelangt auf
vielfachen Wunsch „Der Salontiroler " zur Darstellung.

— Jubiläum . Die älteste der hiesigen Sterbekaffen, der
1876 gegründete „Wiesbadener Unterstützungs-
Bund ", begeht im April d. I . das Fest seines 25 -jährigen
Bestehens. Schlicht und einfach, wie seine Entstehung , schlicht
and einfach, wie seine Bestrebungen , soll auch die Feier werden.
Es ist ein Kommers in einem noch näher zu bestimmenden
Lokale, wahrscheinlich Römersaal , geplant , mit dessen Arrange¬
ment eine besondere, aus 15 Mitgliedern bestehende Kommission
betraut worden ist. Die Vorbereitungen sind im Gange , ins¬
besondere ist die Saal - und Musikkommission in Thätigkeit.
Der Kommers dürfte sich zu einem recht vergnügten Abend für
die Theilnehmer gestalten , zumal verschiedene künstlerische Kräfte
ihre freundliche Bereitwilligkeit zur Mitwirkung schon zugesagt
haben und die artistische Leitung in den Händen des Herrn
Richard Ebert vom Königlichen Theater liegt . Die Einzeich¬
nungen der Mitglieder wegen Theilnahme an dem Feste haben
bereits einen respektablen Umfang angenommen.

— Die Schulfcricnfrage , insbesondere die Frage der
Gleichlegung  derselben , ist bekanntlich in Wiesbaden noch
immer nicht im Sinne der Mehrheit der sich dafür intereffirenden
Eltern rc. geregelt. Es dürfte daher angebracht sein, auf die
Aeußerung eines Kultus -Ministerialbeamten , also eines Ver¬
treters der obersten Instanz in Schulangelegenheiten , besonders
aufmerksam zu machen, welche in einer der letzten Sitzungen des
Abgeordnetenhauses gefallen ist. In derselben erklärte Geheim¬
rath K ü chl c r , die Gleichlegung der Ferien könne allerdings
nur für die Städte in Betracht kommen. Die Negierung glaube
aber , das Nothwendige dadurch gethan zu haben , als sie den
Städten frei st eilte , nach Lage der örtlichen
Verhältnisse diese Gleichlegung vorzu¬
nehmen. — Die Anhänger der letzteren werden sich dieser Er¬
klärung zur weiteren Verfechtung ihrer Wünsche nicht entgehen
laffen.

— Abiturienten - Examen . Die Prüfungen der
Abiturienten am Königlichen Gymnasium und am Königlichen
Realgymnasium hatten folgendes Ergebniß : Anr Königlichen
humanistischen Gymnasium  traten unter 38 Ober¬
primanern 3 von der Prüfung zurück, von den übrigen 35
Schülern wurden 17 auf Grund ihrer günstigen Erfahrungs¬
noten und schriftlichen Prüfungsarbeiten vom mündlichen
Examen befreit , und auch die 18 übrigen bestanden die Prüfung
sämmtlich . Am Königlichen Realgymnasium  nahmen
21 Oberprimaner an der Prüfung Theil und bestanden alle;
17 davon waren von der mündlichen Prüfung dispensirt.

— Kolonialgesellschaft Wiesbaden . Am Donnerstag,
den 7. März , 6 Uhr , wird Herr Hauptmann H u t t e r im großen
Kasinosaal einen Vortrag über Kamerun unter Vorführung
zahlreicher Lichtbilder halten , und bei der Bedeutung , welche
gerade diese deutsche Kolonie für Handel und Plantagenbau
hat , möchten wir besonders auf diesen Vortrag aufmerksam
machen. Herr Hauptmann Hutter gehörte dem 1. bayrischen
Fußartillerie -Regiment an , als er 1891 zum Auswärtigen
Amt kommandirt und mit Waffen und Munition zur Unter¬
stützung der Zintgraf 'schen Expedition ausgesandt wurde , welche
bekanntlich seiner Zeit nach einigen ungünstigen Gefechten mit
den Eingeborenen sich aus dem Grasland nach der Küste zu-
rückziehen mußte . Nochmals drang er später in das Hinterland
vor , errichtete die Station Baliburg und bildete aus Einge¬
borenen eine Schutztruppe , mit welcher er , 120 Mann stark,
mehrfache Kämpfe gegen feindliche Eingeborene zu bestehen hatte.
Bei dieser Gelegenheit wurde er zweimal nicht unerheblich ver¬
wundet . Nach Deutschland zurückgekehrt, hatte er an den Folgen

die EhrMcht vor dem Namen eines großen Todten , sondern
ganz aus sich selbst stellt sich LeiblS „Der Maler " an die
Spitze . Trotz der mehr skizzenhaften Technik, in der das Bild
im Gegensätze zu der peinlichen Detailtreue der meisten anderen
Werke des Meisters gehalten , ist die Unmittelbarkeit und Kraft
doch eine überwältigende . Dies Können hat nach der einen
Seite seine Grenze zerbrochen. Fast möchte man im ersten
Augenblick von Hans V ö l cke r s Bild „Das träumende Dorf"
Aehnliches sagen . Der Stimmungsgehalt des Gemäldes ist
ein unerschöpflicher. Wie der Bach , die Hütten , die Bäume,
der Wiesengrund träumen , und wie diese Träume zu uns reden,
zwingt fast zu einer dichterischen Paraphrase . Unstreitig
zwingt das Motiv zu einer gewiffen Weichheit der Wiedergabe.
Was wäre das Träumen ohne sie. In Edmund Steppes'
Landschaftsbildern , die ihre Motiv « besonders gern aus den
drnsten , oft düsteren Partieen beS Juras holen , arten Kraft und
Wucht oft in Härten aus , die nur durch eine seltene Lebendigkeit
von Licht und Luft gemildert , hie und da sogar noch eigen¬
artig anziehend gemacht werden . Zu den besten unter _dem
eigenen, aber auch unter fremdem Guten zählen „Frühling ",
„kort nubila phoebus " , „Märchen ". In dem Gemälde „Das
vergessene Schloß " tritt die Absichtlichkeit der Stilisirung , die
in den anderen Bildern manches Schöne zeitigt , störend auf¬
dringlich hervor . Bei Steppes scheint jedes Bild die Grenzen
des Könnens anders zu stecken, zu verschieben, bald erweiternd,
bald verengernd . Sehr eng zeigt sie uns nach der einen Seite
das „Damenportrait ". Das ist nicht Kunst , die Menschen ver¬
körpert . Was in Steppes ' Bildern an Gefährlichem sich noch
hart innerhalb der Grenze des Künstlerischen hält , übertreiben
die Gemälde R . Pietz sch s ins Maßlose . „Mondaufgang im
Sommer " und „Der Feldweg zu Mittag " sind anklagende
Dokumente gegen eine Kraft , die zwar Grenzen ni überschreiten.

des Fiebers noch viel und lange zu leiden , sodaß er der Auf¬
forderung des Auswärtigen Amtes , eine Expedition in Togo
zu führen , nicht Nachkommen konnte. Seine Reiseeindrllcke und
Erlebnisse hat er in einem Buch niedergeschrieben , welches zu
den interessantesten Arbeiten der deutschen Koloniallitteratur
zu rechnen ist. Und ebenso anziehend , wie er schreibt, spricht er
auch. Es dürfte daher sein Vortrag alle Zuhörer zweifellos be¬
friedigen . Der Besuch ist frei.

o. Bahnhofs -Ncnbau . Die mit der Fortführung des
großen Kanalbaues in der Richtung nach der Stadt im Zu¬
sammenhänge stehende Verlegung des sogenannten Uebergabe-
gleises vom ehemaligen Hessischen Ludwigsbahnhof nach dem
Taunusbahnhof wird demnächst zur Ausführung gelangen . In
der Submission für die Erd - und Oberbau -Arbeiten hierzu sind
sechs Offerten eingegangen , deren Forderungen sich zwischen
4590 Mk. und 11,186 Mk. bewegen. Der Zuschlag ist dem
Herrn Bauunternehmer Jakob K o p p zu Eltville , als dem
Zweit -Mindestfordernden , ertheilt worden.

— Handelsregister . In das Handelsregister A ist die
hier domizilirte offene Handelsgesellschaft in Firma „Groß-
häuser u. Co ." mit Beginn vom 1. Januar 1901 und als deren
persönlich haftende Gesellschafter die Kauflcutc Karl Reich-
wein  und Gottfried Großhäuser  zu Wiesbaden einge¬
tragen worden.

— Konkursverfahren . Ueber das Vermögen des Fuhr¬
manns Wilhelm Capito  und seiner Ehefrau Karoline , geb.
B e st hier , Eleonorenstraße 4, ist am 26 . Februar 1901 , Mittags
12 Uhr , das Konkursverfahren eröffnet worden . Rechtsanwalt
Dr . Wesener dahier wurde zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 18 . April 1901 bei dem
Gerichte anzumelden.

— Kleine Notizen . Die Herderstraße  von der
Luxemburg - bis zur Arndtstraße wird zwecks Herstellung einer
Wasser - und Gasleitung auf die Dauer der Arbeit für den
Fuhrverkehr polizeilich gesperrt . — Nach einer Bekanntmachung
der städtischen Kurverwaltung (siehe „Amtliche Anzeigen des
Wiesbadener Tagblatts ") wird der Kochbrunnen  am
Donnerstag , den 7. März er., wegen der alljährlich erforder¬
lichen „Säuberung " für den öffentlichen Verkehr geschlossen
sein. — Wir machen auf di; Annonce des „Wiesbadener Rad-
fahr -Vereins " aufmerksam , welche den Schluß der Karten¬
ausgabe für den bevorstehenden G e s i n d e b a l l auf
Donnerstag Abend 8 Uhr anzeigt . Freitag und Samstag
können Karten nur noch in sehr beschränkter Zahl zum Preise
von 3 Mk. gelöst werden . Rur Eingeladene sind berechtigt,
Karten zu entnehmen.

N . Biebrich , 5. März . Am Sonntag kam hier ein
Feldwebel  aus Mainz auf dem Wege zur Bahn so un¬
glücklich zu Fall , daß er längere Zeit bewußtlos war und sich
schwere Verletzungen am Kopf und im Gesicht zuzog. Hinzu¬
kommende Leute verbrachten ihn nach dem Garnisonlazarcth.
Nachdem er verbunden war und sich wieder etwas erholt hatte,
konnte noch am selben Abend seine Ueberführung nach Mainz
stattfinden . — Bei der gestern in hiesiger Realschule  unter
dem Vorsitz des Herrn Provinzialschulraths Dr . Pähler aus
Kassel abgehaltenen Reifeprüfung erhielten von 8 Schülern
6 das Zeugniß der Reife . Es sind dies : Wilhelm Acker, Heinrich
Lehr , Wilhelm Lynen , Hans Reinhardt , Wilhelm Strödter
und Hermann Vater . — Ein wenig empfehlenswerther Miether
ist der Arbeiter Wilhelm Hahn aus Blumcnau in Brasilien.
Derselbe gerieth gestern Abend mit seinem Logisherrn wegen
einer geringfügigen Ursache in Streit,  ergriff ein Beil und
bedrohte den letzteren damit auf so handgreifliche Art , daß dieser,
um nicht von dem robusten Menschen niedergeschlagen zu werden,
in seiner Angst zum Fenster hinaussprang und sich hierbei
schwere Verletzungen zuzog, welche seine Aufnahme ins Kranken¬
haus noth'wendig machten. Der rohe Patron wurde verhaftet.
— Der wegen Diebstahls und Unterschlagung verfolgte Tag-
löhner Johann Siebert aus Marburg wurde heute hier durch
die Gendarmerie verhaftet  und in das Gerichtsgefängniß
überführt.

* Mainz , 6. März . R h e i n p e g e l : 2 m 72 cm gegen
2 m 64 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten. -
Contincnlal -Tclegrai - lien -Compaiinie.

Madrid , 5 . März . Depeschen aus O p o r t o , worin
cs heißt , daß die Volksmenge in der Nacht vom 8. März
das Hospiz  von Sardao , in der Nähe von Oporto , mit
Steinen beworfen  habe , und daß Kavallerie dort¬
hin abgcsandt sei, wurden von der portugiesischen Censur
angehalten.

der jenseits derselben nichts mehr aufzubauen vermochte. Pro-
essor Dettmanns „Frühling überall " hat wenigstens das
ine Verdienst , dem anderen Bilde desselben Meisters „Wasser
m Waldrand " eine Folie zu geben, die dasselbe relativ noch
ut erscheinen läßt . „Die heilige Cäcilie " von M . L aut eu¬
ch läge  r glaubt vielleicht deswegen so larmoyant sein zn

allssen, um das Theorem , daß die Musik aus der Melancholie
geboren wurde , dem einen oder anderen Beschauer überzeugend
u illustriren . Nach diesem Gemälde wirken die Plastiken von
ü. K ü chl e r mit ihrer Kraft und Sicherheit wie eine seelische
Erfrischung . .

* Verschiedene Mittheilungen . Frau Wilhelnuna
Libenschütz - Wuncz ek  ist von einer sehr erfolgreichen
Konzert -Tournse zurückgekehrt und hat u . A. in Leipzig in
xi Werkhalle unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Hans
Litt das Ls -äur -Konzert von Liszt nebst einigen Solostücken
;espielt . Die Kritik spricht sich überaus günstig über die Leistung
xr Dame aus . So schreibt u . A . die „Leipziger Zeitung " :
.Klarheit , Korrektheit und eine gewisse verständige Ruhe
harakterisiren das Spiel dieser Pianistin . Ihr Anschlag ist
sammetweich, der Vortrag sehr geschmackvoll und frei von allen
Lirtuosenmanieren ."

Man meldet der „Franks . Ztg ." aus P a r i s vom 5 . Marz:
Die gestrige Aufführung des zweiten Theils von Bjornsons
Drama „U e b e r u n s e r e K r a f t " erfolgte , wie die des ersten
Theils , vor einem auserlesenen Publikum mit bestem Gelingen.

„S chi f f b r u ch", ein Sittendrama aus unseren Tagen,
in drei Akten von Otto R e n t s ch lautet der Titel eines neuen
Bühnenwerkes , das zuerst von der Censur in Berlin und Elber¬
feld verboten , nunmehr in umgearbeiteter Form am Deutschen
Theater zu Breslau feine Feuertaufe bestand und vor ausver^
laustem Haufe einen durchschlagenden Erfolg erzielte.

Develchenbure a u Herold.

Berlin , 6 . März . Wie dem „Lokal -Anzeiger " aus
München  depeschirt wird , geht dort das Gerücht , daß
Kaiser Wilhelm zum 80 . Geburtstage des Prinz -Regenten
zu einem ganz intimen Besuch am Dienstag eintreffen
wird . — Der Regent begnadigte etwa tausend Personen,
darunter fünf zun: Tode Verurthcilte.

Berlin , 6 . März . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus
Rom:  Ein hoher Würdenträger am päpstlichen Hofe er¬
klärte , daß der Aufschub des Konsistoriums auf die eigene
Initiative des Papstes zurückzuführen sei, nachdem wegen
der Ernennung von fünf von der französischen Regierung
vorgeschlagenen Bischöfen keine Einigung zu erzielen ge¬
wesen sei. — Die Kandidatur Zorn von Bulachs für den
Bischofs-Sitz in Metz werde an zuständiger Stelle in einer
Weise behandelt , deren Absicht leicht erkennbar sei. So¬
lange Rampolla regiere , habe Deutschland für Elsaß
nichts zu erwarten.

Berlin , 6. März . Nach einem Telegramm der
„Vossischen Zeitung " ans Wien  ist der gestrige Tag
durch den Zwischenfall Freßl zu besonderer Bedeutung
gelangt , denn er hat den Bruch der Jung -Tschechen und
den jüngsten der Tschechen herbeigeführt.

Berlin , 6 . März . Nach einem Telegramm des
Berliner Tageblattes " aus Madrid  nahm Sagasta

den Auftrag , ein Ministerium zu bilden , an.
Berlin , 6 . März . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus

Paris:  Die von Alfred Dreyfus verfaßte Broschüre:
„Fünf Jahre aus meinem Leben " ist ein Auszug aus
einen Tagebüchern und Briefen ohne irgend welche

Stellungnahme zu dem Prozeß in Rennes.
Paris , 6 . März . Sämmtliche Blätter bringen die

Nachricht des „Ncw -Zjork Herald " über die bevorstehende
Abschließung eines französisch-italienischen Abkommens
anläßlich der Toulcmer Feste . Die Nachricht wird zwar
unter Vorbehalt ausgenommen , dennoch erklären mehrere
Blätter , daß die Meldung , wenn auch vielleicht verfrüht,
trotzdem viel Wahrscheinliches für sich habe . Es ist ein
offenes Geheimnitz , so heißt es , daß die B̂eziehungen
zwischen den beiden Nachbarstaaten seit der Thronbesteig¬
ung Victor Emanuels sich bedeutend gebessert  haben
und daß eine Anlehnung Italiens an den Zweibund das
Ziel des neuen italienischen Herrschers ist . — Wie aus
halbamtlicher Quelle über diese Angelegenheit verlautet,
handelt es sich zwar um ein gegenseitiges Abkommen
zwischen Italien und Frankreich , aber um eine Verstän-
digung handelspolitischer Art . Rein politische Ziele , in¬
sofern Deutschland dabei in Betracht komme, würden dabei
nicht verfolgt.

Paris , 6 . März . Drei Angestellte der Präfektur des
Departements der Seine wurden wegen Bestechung von
Beamten verhaftet.

wb . Berlin , 6. März . Die Morgenblätter melden : Der
G o e t h e b u n d hielt gestern einen Festabend ab, wobei Prof.
Liszt , Theodor Mommsen und Hermann Supermann mit
großem Beifall sprachen und Ludwig Fulda ein Gedicht, „Die
zensurirte Schöpfung ", unter großem Beifall vortrug . —
Dieselben Blätter melden aus Zürich : Im Travers-
t h a l hat das plötzliche Thauwetter die befürchtete . Felsbe-
wegung wieder herbeigeführt . Die Bewegung . zeigt die
Richtung gegen Noiraigue . Ueber 50 Mann arbeiten an den
Schuhmauern für das Flüßchen Areuse.

hd . Berlin , 6. März . Aus Trient  wird der „Voss.
Zeitung " gemeldet : In der Nähe von Fontanella , auf der
Straße von Val Sugana , erfolgte ein u ng eh eu er er F eIs¬
st u r z,  der die Straße und das Bett des Fersina -Vaches ver¬
schüttete. „ . . .

hd . München , 5 . März . Gestern Vormittag 10 Uhr
wurde das Haus in Geisenhof , in welchem sich der Räuber
K n e i s e l seit einigen Tagen versteckt hielt , von Gendarmen be¬
schossen. Hierauf stürmten 25 Schutzleute dasselbe . Kneisel
setzte sich zur Wehr , wurde jedoch durch Schüsse , darunter emen
in den Unterleib , kampfunfähig gemacht und festgenommen . Das
BefindenKneisels , welcher in die chirurgische Klinik nach München
gebracht wurde , ist ein derartiges , daß er kaum mit dem Leben
davonkommen dürfte . — Inzwischen wurde die in Knersels
Unterleib steckende Kugel entfernt . Die Operation ist normal
verlaufen , doch läßt sich nach dem Ausspruch der Aerzte vor
24 Stunden kaum entscheiden, ob Kneisel die Verwundung uber-
stehcn wird . ^ _

hd . Dresden , 6. März . Der Arbeiter Wenzel Kunte
in Löbtau , welcher seine drei Knaben im Alter von 3 bis 13
Jahren durch Beilhiebe getödtet hat , ist verhaftet . Seine Frau,
die er gleichfalls schwer verwundete , ist heute Vormittag ehren
Verletzungen erlegen . Ein viertes Kind , ein Mädchen im Alter
von 10 Jahren , schwebt noch in Lebensgefahr . Der Thäter
leidet schon seit Jahren an Säuferwahnsinn . (Trunkenheit
mildert in unserem Rechtsstaat eine verbrecherische That . Der
Mörder der inzwischen aus seinem Delirium erwacht und wieder
nüchtern geworden sein dürfte , wird vielleicht straflos aus¬
gehen. D . Red .) . . „ ^ .

hd . Paris , 6. März . Bei einer Dynamit - Explo-
sion  die sich gestern im Pulvermagazin zu Jrun zugetragen
hat wurden 10 Personen getödtet und 20 verwundet , darunter
5 schwer. Die Magazine sind durch die Explosion vollständig
zerstört worden . , , .

wb . London , 6. März . Wie dre „Times meldet , hat
der vom König ernannte Ausschuß sich dahin ausgesprochen,
daß in der Nachbarschaft der Westminsterabtei oder des
Buckingham -Palastes ein Gedächtnißdenkmal errichtet werde,
dessen Hauptbestandtheil die Statue der Königin Vrktorra
sein soll._ _

Redaktionelle Einsendungen sind , zur Vermeidung
von Verzögerungen , niemals an die Adresse eines
Redakteurs , sondern stets an die „Redaktion des Wies¬
badener Tagblatt " zn richten . Manuskripte sind nur auf
einer Seite zn beschreiben . Für Rücksendung unverlangter
Beiträge übe rnimmt die Redaktion keinerlei Gewahr ._

Dr-^ veüd ÂÜ»gä^ e»thäl11 Beilage.
Der unerlau bte Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.
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Teppiche
Möbelstoffe, Portieren, Tischdecken, Divandecken, Läufer

Stoffe, Linoleum etc.
Restbstäiide unil ältere Dessins Gustin Schlipp JVacllf . ,

weit unter Preis. ^ ^ „n39 . Taunusstrasse 39.

Für 50 Pf *, eine geilte Brille
»der Kwickpr , feine Nörten nur 1 Mlf . , ». I . .»«» 311*. Alle Iliiiiiinierii , für Jede » Auge passend , sind wieder ei«
ge trollen . Ansehen and Probiren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst , 2008

Wiesbaden. Kaufhaus Führer , 48. Kircligasse 48. Telcplion 309.

A. Bark, Photograph,
Miiseuinstrasse 1. Tel . 2088.

XSctimieleltoftlfiiiX
Ia Nnft III , empfiehlt fuhren- und
cLulnerweise zu

Herabgesetzten Preisen.
Bei ganzen Waggons bedeutende Preis¬

ermäßigung. 3105

Äug . Kill pp,
Comptoir : Lager:

Hellmundstraße 33. Verlängerte Nicolasstr.
_ Fernsprecher 807. _

Keuch - und Krampf-tustcir»sowie Brust-Katarrhe finden rascheessernng durchH»c. liiadcnmcyet 's Tatttd-
Bmiboüs . Best,: 10"/» Alliunisast und 90"/«
reiust. Zucker. Zu haben in Beutelnä 25u, 50 Pf.,
sowie in Schacht, ii 1 Mk. i. d. Germania -Drog.,
Rheinstr. 55, Utt » Siebari , Drag., am Markt.
II, K. Wnehiis , Drog,, Tanimsfir. 25. 8657

Blut - Orangen^
Messina - Orangen,

elftere Dtzd. von 80, letztere Dtzd. vo» 50 Pf. an
empfiehlt ans frischer Sendung. 2682
Feigen n. Dntteln Psd. 35 Pf.

Hermann Veigenlind,
Tel. 816. Orauieustraße 52, Ecke Goethestraße.

p *- Schinken,
fein, mild gesalzen, von 5—6 Psd., per Psd. 67 Pf.

A . Aicolay , ircke Karl - und Adeldcidstr.

Sauerkraut . KÄS
Gebrüder Horn . Ecke Wörth - >l, Jahnstratze.

Spitzen, ächle und Iiintirle, Häubchen,
Federn , Handschuhe rc. w. sorgfältig gewaschen.
Pntzarbeitcn aller Art. 2419

An »» liaterintu . Nerostraße 10, 2.

Hühneraugen,
schmerzhafte Hornhaut, verwachsene Nägel,rc. ent¬
fernt in wenigen Min. schmerz- u. gefahrlos 1509

J . Knlil , gepr. Hcilgehülfe, Webcrgaffe 44.
xxxxxxxxxx XXXXXXXXXXX
X ^ aLlslisi ' X

X / . B . Spiesberger . X
^ mM  Spveeli. f.Zahnleidende 9-12u.2-6. X
g bangjasse A3. 16139S
xxxxxxxxxx xxxxxxxxxxx

orsetten
in grosser Auswahl,

die beliebten Ubrfedercorsetts
in allen Weiten vorräthig . 3054

Kathänka
Webergasse 44 . Moritzstr . 15.

Uebernehrae Anlegen , Unterhalten,
besonders das Besclineiden von Obst-
und Spalier -Aulngcn . 407

Wohnung: tViy »limlf n ■Karlgtr. 88.

PcSiTs selbstdichtender
Ubislrrhllhn Triumph
ist zu haben bei dem Erfinder 16685

W . Pehl sei !. ,
Blücherstratze 34.

Der Preis ist nicht tzöhcr als der ge¬
wöhnlicher Nicdcrdrnlk-Hätzne._

(Bwg. 500)
F1C6

Vom 1.—15 . Mär * :
Paxfons

Riesen- Panorama.
Sensationell ! Sensationell!

Sullivian und Aranka,
das weltberühmte Kunstfechterpaar.

The Arleys , Icom. Radfahrer.
PBJf” Colossaler Erfolg.

Messters Kosmograph
mit den neuesten aktuellen Aufnahmen,

sowie das übrige 3083

grossartige Programm.

Rm 1 Mk.
Feder in eine Taschen- Uhr.
Reinigen Atk.1.50. Garantie2Jahre.

«e »r^ spie », Uhrmacher,
Grabenstraße 9.

Tischdecken
von 6 Mark ' bis 50 Mark empfehlen
in grösster Auswahl bei anerkannt
guten Qualitäten 16326

«F. ^  F . Suth9
Museumstrasse 4,

Ecke Delaspeestrasse 3.

ill, X
Lnisenstratze 24.

Gute und billige Bezugsquelle fiir Brenn¬
materialien(inelirte. Nutz-, Anlhracit-Kohlen,
Steinfohleti-, Braunkohlen- und Eier-Brikets,
Slnznndeholz). E399
_ _ Der Vorstand.

Esset Gelee! — Sparet die Butter!
ueber 30 Sorten Gelees

und Marmeladen,
lose ausgewogen, von 20 Pf. pro Pfd. an bis zu
den feinsten, nach Conditorart eingekochten
Qualitäten, ferner in Eimern, Kochtöpfen von

Mb. 1.50 und höher. 2530

C. Weiner,
Fonserven - Fabrik

(Danipf -Kncherei ) ,
Wauergasse 13 . Telefon 3350,

Unter Garantie fiir reines Weimfcstillat,

Elsässer Cognac,
genau nach der 1 baren te -Methode
aus gesunden , wegen ihrer Billigkeit
sich hierzu vorzüglich eignenden Elsässer
R and, »einen gebrannt , ausgezeichnet
vor Allem durch
„Reinheit , Milde uml Bouquet “.

Oie Analysen de » chemischen n.
amtlichen Untersuchung » - Amtes in
Al ' Urzlmrg und die Analysen des
fserichtsÄlhemikers von Obereisass.
die im Original varliegen , habe»
dies wiederholt bestätigt.

Sielauten auf:Vollständige Abwesen¬
heit vom 1) Fuselöl . 2) Methylalkohol,
3) Ammoniak , 4) Hupfer , 5) Blau¬
säure . Derselbe schreibt weiter : „Was
die höheren Ester an belangt , so haben
die Cognacs dieselben qualitativen
Hieactionen gegeben wie ein Cognac
von französischer Abkunft . Ueberbaupt
haben die Cognacs in allen ihren Hestand-
theilen gleiche llesiutate gegeben , wie
solche, deren äüht fTcUlZGS. Abkunft mit
Sicherheit nachgewiesen ist.

T * 3/i-Ltr.-Fl. Mb. 1.70,
»* l a »!

,J s „ 3.—,
Medicinal „ „ 3.50.

Die Brennerei gavantirt, dass der Medicinal-
Cognac genau nach Vorschriften des deutschen
Arzneigesetzbuches gebrannt ist. 778

Wilh. Helnr. Birck,
Ecke Adelheid - u . Oranienstrasse.

Specialgeschäft für Spirituosenu. Weine.
_Teleplioti lo . 316,

*44"e

Freitag , den 8 . März 1901, Abends 7J> Uhr,
im grossen Concertsaale des Casinos , Friedrichstrasse 22:

CONCERT,
gegeben von OIÄO & jlS &Illd * (Violine) aus London, unter Mitwirkung von

Miss Kraee Fobes (Gesang) aus Wiesbaden und
Frl . Frieda Hodapp (Clavier) aus Frankfurta.M.

ÜPIÜ ^ Z © ** b' 2 Mk. in der ilofmusikalienhandlung Heinrich Wolff

Frühjahrs -Neuheiten
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen.

Meyer -Schirg,
Kranzplatz.

Wiesbadener rverem.
1884.

Die Kartenausgahe zu unserm am 9. März stattfindenden FJesinde-
Hall wird Donnerstag Abend 8 Uhr geschlossen. Freitag und Samstag können
Karten nur noch in beschränkter Zahl zum Preise von Mk. 3.— ausgegeben werden.
Nur Rin geladene sind berechtigt , Karten zu entnehmen . F 427

Her Vorstand.
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